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Zur strategischen Lage

Möcbtegem-Prop/ieten oder d/e Oppos/f/'on gegen d/e ßesc/wf-
fang neuer Ffagzeuge

Wer weiss denn, ob wir 1995 oder 1997
moderne Flugzeuge brauchen werden?

Es erscheint zunächst verständlich, dass sich Opposition gegen die
vom Bundesrat beantragte Beschaffung des amerikanischen Kampf-
flugzeuges E/A- 8 mächtig regt, in der Tat, die sich in den Sowjet-
Streitkräften und in dem von Moskau beherrschten Warschaupakt
verkörpernde gewissermassen klassische Bedrohung Westeuropas
ist mit der Auflösung zuerst des Paktes, dann der Sowjetunion selbst
geschwunden. 1st sie «verschwunden»? Das meinen manche, und
das ist falsch.

Was passiert mit den
Militärpotential der ehemaligen
Sowjetunion?
Die Mittel, Truppen und Waffen,
sind jedenfalls in dem nunmehr
Gemeinschaft unabhängiger Staa-
ten (GUS) genannten Herrschafts-
bereich der ehemaligen Sowjet-
union in grösster Zahl vorhanden.
Weniger das enorme Potential
weitreichender Atomwaffen, das
die Sowjetunion vor allem seit der
Mitte der 60er jähre aufgebaut
hatte, ist ein Zankapfel unter den
an die Stelle der Union getretenen
souveränen ehemaligen Republi-
ken als die ebenso eindrucksvolle
konventioneile Armee, die die
Sowjetherrscher geschaffen hat-
ten. Fürs erste wollen sich einige
dieser neuen Staaten ihren Anteil
an der militärischen Hinterlassen-
schaff des Kommunismus sichern.
Der hauptsächliche Beweggrund
liegt in den Bedenken, die etwa
die Ukraine oder Kasachstan ge-
genüber den längerfristigen Absi-
chten des russischen Kolosses, der
russischen Republik, aus vielfäl-
tigen Gründen und auf Grund
geschichtlicher Erfahrung hegen.
Tatsache ist, dass eine rasche Li-
quidierung dieser Rüstung nicht
bevorzustehen scheint. Ende 1991
war davon die Rede, die NATO sei
bestrebt, den erst am 19. Novem-

ber 1990 abgeschlossenen Abrü-
stungsvertrag CFE zu «retten», der
den Kampfflugzeugbestand der
ehemaligen Sowjetunion westlich
des Urals auf 5150 Maschinen, die
Zahl der Panzer auf 13150, der
Artilleriewaffen auf etwa gleich
viele beschränkt hat...

Dennoch: Die Räumung der seit
dem Zweiten Weltkrieg von ihr
kontrollierten Staaten Mittel- und

Osteuropas durch die in ihrer Exi-
Stenzkrise versinkende Sowjet-
union Gorbatschows hat politisch-
strategische Voraussetzungen ge-
schaffen, die es erklärbar machen,
dass manche nunmehr meinen, es
sei entweder völlig überflüssig
oder jedenfalls im Augenblick
nicht nötig, dass sich die Schweiz
um den Preis von 3,5 Milliarden
mit modernen Kampfflugzeugen
ausrüste. Eine Explosion der Ge-

wait innerhalb der ehemaligen
Sowjetunion wird zwar neuerdings
auch von denjenigen als mögli-
ches Szenario beurteilt, die noch

vor nicht allzulanger Zeit keinen
Gedanken an die Möglichkeit ern-
ster militärischer Auswirkungen
der sowjetischen Krise verschwen-
den mochten. Doch sind es nicht

primär diese düsteren Perspekti-
ven auf kürzere Sicht, die ein

wichtiges Argument für die Be-

Schaffung neuer Flugzeuge liefern.

Beachten Sie...

...dazu ebenfalls den Bericht im
DER FOURIER 1/92 «F/A-18-
Botschaft des Bundesrates löste
erwartete Turbulenzen aus:
«Hörnet» für das Volk und die
Füsiliere». Übrigens noch ein
Wort zum Autor des heutigen
Artikels über die strategische
Lage: Oberst i Gst Dominique
Brunner ist u.a. kompetenter
Militärpublizist, Redaktor und
Sekretär des Vereins zur Förde-

rung des Wehrwiilens und der
Wehrwissenschaft, Zürich, so-
wie Direktor der Dr. Rudolf Far-

ner, PR Agentur, Zürich. Alien
unseren Leserinnen und Lesern
kein Unbekannter, durfte sich
doch ebenso DER FOURIER ver-
mehrt auf seine fundierten und

ausgewiesenen Kenntnisse
stützen. Dominique Brunners
Artikel finden stets grossen
Anklang. Redaktion und Verlag
DER FOURIER freuen sich des-
halb, weiterhin auf die wertvol-
le Mithilfe von Oberst Domini-
que Brunner zählen zu können.

Denn wenn die eidgenössischen
Räte, wie vom Bundesrat bean-

tragt, in der ersten Jahreshälfte
1992 den Beschaffungsentscheid
fällen, werden die F/A-18 ab der
Mitte des Jahrzehnts zur Verfü-

gung stehen. Zudem sind die
Streitkräfte des Ostens angesichts
der Zustände im Land, der perso-
nelien Änderungen an der Spitze
nach dem Putsch vom 19. August
1991 und auf der Hand liegender
Motivationsprobleme bei Führung
und Truppe wohl weder Willens
noch in der Lage, in absehbarer
Zeit koordinierte, gross angelegte
offensive Operationen zu führen,
die für die Sicherheit der Schweiz
unmittelbar bedeutsam werden
könnten.
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6 Zur strategischen Lage

Niemand kann die sicherheits-
politische Lage von 1995 oder
1997 voraussagen
Wenn es dennoch richtig ist, dass

der Bundesrat die Modernisierung
unserer Flugwaffe jetzt einzuleiten
empfiehlt, so weil die Zukunft un-
gewisser erscheint als je nach

1950. Das amerikanische Verteidi-
gungsministerium hat in einer im
Herbst 1991 veröffentlichten Stu-
die («Military Forces in Transition»)
eine kritische Analyse der Streit-
kräfte der bisherigen Sowjetunion
mit folgendem Fazit abgeschlos-
sen: «Im Zeitpunkt der Publikation
dieses Berichtes befindet sich das

sowjetische Militär weiterhin in

einem Zustand des Überganges.

Angesichts der Instabilität nicht
nur im militärischen Bereich, son-
dem auch in der sowjetischen
Gesellschaft können zurzeit Um-
fang, Gestalt und Schlagkraft der
künftigen Streitmacht nicht mit
irgendwelcher Sicherheit voraus-
gesagt werden. Es scheint, dass

diese Streitkräfte sich in Richtung
auf eine bedeutsame Verkleine-

rung entwickeln, ihre Fähigkeit,
konventionelle Macht jenseits der
eigenen Grenzen zum Tragen zu

bringen, wird beträchtlich geringer
sein als in der Vergangenheit,
wenngleich diese konventionellen
Kräfte die grössten in Europa blei-
ben. Das strategische nukleare

Potential wird weiterhin eine
furchterregende Bedrohung dar-
stellen».

Diese höchst vorsichtige Beurtei-

lung macht deutlich, dass es

unmöglich ist, irgendeine seriöse

Prognose auf weite Sicht in sicher-

Die Politik
der Wahrnehmung von

Chancen steht
die Pflicht gegenüber,

dass die Schweiz
verteidigungsfähig

bleibt.

Bundesrat Kaspar V//%er

heitspolitischer Beziehung mit
dem Blick auf die frühere Sowjet-
union, damit aber auch Europa, zu
stellen. Es ist also leichtfertig,
wenn man heute tut, als ob sich

mit ausreichender Sicherheit vor-
aussehen lasse, dass wir in drei
oder fünf oder zehn Jahren keinen
Bedarf an einer wirkungsvollen
Luftverteidigung haben würden.
Die USA sehen eine Reduktion
ihrer Militärausgaben in der Gros-

senordnung von knapp mehr als

10 Prozent gegenüber dem letzten

Budget. Europäische Staaten wie
Finnland und Schweden schicken
sich an, neue Kampfflugzeuge zu
beschaffen.

Osteuropäische Staaten wollen
ihre Luftwaffe modernisieren und

zeigen Interesse an der Übernah-

me moderner Kampfflugzeuge der

ehemaligen DDR. Die bisherige
Sowjetunion hat noch 1990 - trotz
aller wirtschaftlichen Misere und

trotz oder mit Gorbatschow - 575

neue Kampflugzeuge und 40 neue
Bomber gebaut. Und der CFE-Ver-

trag vom 19. November 1990, der
für die NATO und den ehemaligen
Warschaupakt im Raum vom
Atlantik bis zum Ural gilt, gestat-
tet, je hälftig verteilt, ein Total von
13600 Kampfflugzeugen. Die

Beschaffung von 34 leistungsfähi-
gen F/A-18, eines im Golfkrieg
voll bewährten Flugzeugs, für un-

sere Flugwaffe ist also notwendig.
Und die 3,5 Milliarden Franken,

die dafür innerhalb mehrerer Jahre

aufgewendet werden müssen,
sind tragbar: sie entsprechen
knapp mehr als einem Prozent des

Bruttosozialproduktes der Schweiz
im jähre 1990. Zudem sind Kom-

pensationsgeschäfte im Umfang
von mehr als 2 Milliarden Franken

vereinbart, die unserer Industrie in

der gegenwärtigen Wirtschaftsla-

ge sehr wohl willkommen sind.

Dom/n/c/ue ßrunner
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